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EDITORIAL 

 

 

Das 26. Agricola-Gespräch am 4. November 2017 im Stadtarchiv Chemnitz stand unter dem 

Titel „Kempnitz. Urkunden und Ratsbücher im Stadtarchiv Chemnitz“. Ausgehend von 

einem grundlegenden Überblick zu den bis ins 13. Jahrhundert zurückreichenden Beständen 

des Stadtarchives Chemnitz richtete Gabriele Viertel, Archivrätin und vormalige Leiterin des 

Chemnitzer Stadtarchivs, die Aufmerksamkeit speziell auf die Überlieferung zu Georgius 

Agricola (1494–1555).  

Die durch Jutta Aurich vom Stadtarchiv Chemnitz mit viel Sorgfalt ausgewählten, ausgestell-

ten und kommentierten Archivalien fanden großes Interesse, ermöglichten sie doch nicht nur 

seltene Einblicke, sondern auch neue Sichtweisen und vermochten die Diskussion der Teil-

nehmer des Agricola-Gespräches über Forschungsdesiderate anzuregen.  

Prof. Dr. Helmut Bräuer, von 1971 bis 1988 Direktor dieses Stadtarchivs und mit den histori-

schen Beständen bestens vertraut, sah viel Potential bei weiterführenden Forschungen zu den 

Chemnitzer Ratsherren und Geistlichen um die Mitte des 16. Jahrhunderts sowie zu den Frau-

en in dieser Stadt – beispielsweise der Tettelbachin, die die Mädchenschule leitete. Dr. Paolo 

Cecconi, seit April 2017 Direktor des Stadtarchivs in der Nachfolge von Gabriele Viertel, 

regte Studien in Italien an, und Dr. Ruth Engewald bewertete eine neu erschienene Agricola-

Biografie hinsichtlich deren Solidität.  

Der Nestor der Agricola-Forschung Dr. Hans Prescher hatte bereits nach der Konferenz aus 

Anlass des 500. Geburtstages von Agricola 1994 die Empfehlung ausgesprochen, Freunde 

und Kollegen Agricolas durch eingehendere Forschungen zu würdigen, was bislang in mehre-

ren Kolloquien geschah – etwa zu Georgius Fabricius (1516–1571) in Meißen oder zu Johan-

nes Neefe (1499–1574), tätig in St. Joachimsthal und Dresden. Für ein besseres Verständnis 

der politischen, religiösen und sozialen Verhältnisse in Chemnitz, vor allem in der Zeit vor 

und nach Agricolas Todesjahr 1555, müsste jedoch ein Neuanfang bei der Erforschung und 

Bewertung der damals hier vor Ort agierenden Personen gewagt werden.  

In diesem Rundbrief zum 26. Agricola-Gespräch finden Sie die von Gabriele Viertel und Jutta 

Aurich vorgelegten Beiträge. Weitere Anregungen, Beiträge und Hinweise im Sinne der regi-

onalhistorischen und Agricola-Forschung anhand noch ungenutzter Archivbestände sind will-

kommen. 

Mit einem herzlichen Glückauf! 

Andrea Kramarczyk 
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Gabriele Viertel (Chemnitz) 

Urkunden, Ratsbücher und viele weitere Archivalien im Stadtarchiv Chemnitz – mit 

besonderem Blick auf die Überlieferung von und über Georgius Agricola 

 

Wie für andere Städte, so kann auch für Chemnitz davon ausgegangen werden, dass im Mit-

telalter ein Urkundendepot existierte. Wie haben wir uns das vorzustellen? Es handelte sich 

um eine eiserne Truhe, die vielfach verschlossen wurde. Die Schlüssel waren auf mehrere 

Personen verteilt, so dass der Kasten nur gemeinschaftlich geöffnet werden konnte. Wo be-

fand sich dieses Depot? Selbstverständlich am sichersten Ort in der Stadt, in den meisten Fäl-

len war das die Kirche. Oft befestigte man diese Truhen noch an Seilen und zog sie hoch an 

die Decke. Für unsere Stadt existieren zwar keine Nachweise über diese Form der Aufbewah-

rung, aber wir können vermuten, dass auch in Chemnitz so verfahren worden ist. Beim Bau 

des Rathauses im ausgehenden 15. Jahrhundert entstanden dann hinter dicken Mauern sichere, 

schwer zugängliche Kammern. Obwohl man damals keine Klimamessungen durchgeführt hat, 

bot aber neben der Sicherheit vor Raub und Bränden eine solche Kammer auch ein ausgegli-

chenes Raumklima, was dem Zustand der Dokumente sehr zugute kam. So einen Aufwand 

können wir uns für die Verwahrung von Geld sehr gut vorstellen, aber warum für die Erhal-

tung von Pergamenten, die zum Teil nicht einmal besonders ansehnlich sind? 

 

Was sind Urkunden? 

Urkunden sind Dokumente, in denen ein Rechtsakt aufgeschrieben und von einzelnen oder 

verschiedenen Zeugen und deren angehängten Siegeln bestätigt wurde. Wenn das gesproche-

ne Wort in früheren Zeiten auch eine hohe Gültigkeit besaß, so war es ratsam geworden, zum 

Nachweis der Rechte diese Fakten schriftlich zu fixieren. Es hatte den wichtigen Vorteil, dass 

sich der Empfänger in Folgezeiten auf die darin getroffenen Festlegungen berufen konnte. Für 

eine lange Haltbarkeit der Dokumente sorgte auch der Beschreibstoff Pergament, also gegerb-

te Tierhaut. Je nach Größe des Tieres stand das Pergament nicht in „genormten“ Maßen zur 

Verfügung. Außerdem war es teuer, so dass man sparsam mit dem Material umgehen musste.  

Über welche Kategorien von Urkunden bis zur Mitte des 16. Jahrhunderts verfügt Chemnitz?
1
 

1. Beziehungen zum Landesherrn, vor allem bezüglich der durch die Stadt zu leistenden 

Abgaben (Befehle). In Wechselbeziehung dazu stehen die 

2. Privilegierungen durch den Landesherrn mit dem vorwiegenden Ziel der Wirtschafts-

förderung (z.B. Bleiche, Handwerk, Handel). 

3. Verträge mit dem Umlandadel, besonders mit dem Benediktinerkloster. 

4. Grundstücksgeschäfte, Verträge in Geldangelegenheiten, Stiftungen etc. 

5. Innerstädtische Regulative (Beschlüsse des Rates). 

Hervorzuheben ist das älteste Dokument aus der Überlieferung des städtischen Rates. Es han-

delt sich um die Bestätigung einer Schenkung des Chemnitzer Bürgers Godefrid bei der Mau-

                                                 
1
 Ermisch, Hubert: Urkundenbuch der Stadt Chemnitz und ihrer Klöster. Leipzig 1879 (Urkundenbuch). 
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er für die Jakobikirche von 1296, die König Adolf von Nassau selbst in Chemnitz vornahm.
2
 

Diese Urkunde ist nicht besonders auffällig, beinhaltet aber wichtige Informationen, die über 

den eigentlichen Zweck der Stiftung hinausgehen, z.B. über die Zugehörigkeit der Stadt zum 

Reich, über das Vorhandensein der Stadtmauer, über den ersten uns namentlich bekannten 

Bürger etc.  

Die älteste Urkunde, die in 

Chemnitz von Bürgermeister und 

Ratsherrn ausgestellt wurde, 

stammt von 1298.
3
 Es handelt 

sich um den Treueschwur der 

Stadt gegenüber dem zum Stadt-

halter eingesetzten König Wenzel 

von Böhmen. Dieses Dokument 

befindet sich beim Empfänger, im 

Haus-, Hof- und Staatsarchiv in 

Wien. 

1324 wurden die drei reichsun-

mittelbaren Städte Chemnitz, 

Zwickau und Altenburg an Mark-

graf Friedrich für 5.000 Mark 

Silber verpfändet.
4
 Diese Urkun-

de verwahrt das sächsische 

Hauptstaatsarchiv Dresden. In 

dieses Archiv gelangten in der 

Folgezeit alle Dokumente, die 

sich auf die landesherrliche Ver-

waltung der Stadt Chemnitz be-

ziehen. Für die Aufarbeitung der 

Stadtgeschichte spielt deshalb der 

Fundus des Hauptstaatsarchivs 

eine bedeutende Rolle. Hinzu 

kommt der Fakt, dass die landesherrliche Kanzlei, in der vergleichsweise früh eine gute Ord-

nung herrschte, seit dem 14. Jahrhundert Abschriften von Privilegien, Lehn- und Gunstbriefen 

etc. anfertigte.  

Für die wirtschaftliche Entwicklung der Stadt von prägendem Wert ist die äußerlich un-

scheinbare Pergamenturkunde der Markgrafen Friedrich und Balthasar. Den Bürgern Nickel 

Monhaubt, Nickel Schultheiß, Mathis Maltzmeister und Menzel Randecke wurde gestattet, in 

Chemnitz eine Bleiche anzulegen, diese durch einen Bleichrichter verwalten zu lassen und 

damit gleichzeitig die Ausfuhr von Rohstoffen und Grundprodukten zu verbieten. 1357 da-

                                                 
2
 Urkundenbuch, Nr. 6. Stadtarchiv Chemnitz, Bestand A 00/01 Urkunden, Nr. 001.  

3
 Urkundenbuch, Nr. 7. 

4
 Urkundenbuch, Nr. 11. 

Stadtarchiv Chemnitz – Urkunde Nr. 001, 1296 
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tiert, steht sie im Kontext mit der ca. ein Jahr später von den gleichen Ausstellern erlassenen 

Jahrbete (Steuer) zugunsten der Bleichanlegung auf der städtischen Viehweide.
5
 

In innerstädtischen Regelungsfragen hatten Steuereinnahmen, Feuerbekämpfung und stabiles 

Bauen hervorragende Bedeutung. Ein diesbezüglicher Ratsbeschluss datiert aus dem Jahr 

1352.
6
 Das größere Stadtsiegel ist an einer Ratswillkür (Ratsbeschluss) über das Geschoß (ei-

ne Art Grundsteuer) und das Erbrecht der Ehefrauen von 1367 angebracht.
7
 Zwischen 1367 

und 1389 muss die Stadt vom Landesherrn das Recht erhalten haben, mit rotem Wachs zu 

siegeln, denn an einem im Staatsarchiv Dresden verwahrten Dokument aus Chemnitz von 

1389 hängt ein rotes Siegel.
8
 

Ein umfangreicher Teil der urkundlichen Überlieferung betrifft die historischen Verbindungen 

zwischen dem Benediktinerkloster und der Stadt. Besonders hervorzuheben ist das Dokument 

von 1143 mit der Ersterwähnung des locus kamenic.
9
 Auf dieser Basis begehen wir im nächs-

ten Jahr (2018) das 875-jährige Jubiläum. Es handelt sich um eine Privilegierung für das Be-

nediktinerkloster. Nach dessen Säkularisierung im Rahmen der Reformation gelangte u.a. 

auch diese Unterlage in das Archiv des Staates, also nach Dresden. 

Ursprünglich standen beide, Stadt und Kloster, unter Reichsherrschaft. Während, wie schon 

erwähnt, die Stadt aber im ersten Drittel des 14. Jahrhunderts in die markmeißnisch-

wettinische Landesherrschaft überging, blieb das Kloster bis zu seiner Auflösung reichsunmit-

telbar. Nicht nur deshalb, sondern wegen zahlreicher Kompetenzstreitigkeiten zwischen Stadt 

und Kloster, die schon daraus resultierten, dass das städtische Territorium vom Klostergelän-

de umschlossen gewesen ist, gab es steten Regelungsbedarf. So urkundete Markgraf Friedrich 

wiederholt in diesen Angelegenheiten und bestätigte das Bannmeilenrecht der Stadt.
10

 Hinzu-

weisen ist noch unbedingt auf die für die Erweiterung des städtischen Grundbesitzes bedeu-

tende Urkunde vom Jahr 1402.
11

 Darin wurden neben dem Landverkauf des Klosters an die 

Stadt auch die Beilegung von Streitigkeiten um das Dorf Streitdorf festgehalten. 

Von den Urkunden verdient die „Päpstliche Bulle“ zur Konfirmation des Franziskanerklosters 

von 1485 der Erwähnung.
12

 Da die Franziskaner-Bettelmönche ihre Niederlassungen in finan-

ziell-lukrativem Umfeld einrichteten, lässt auch dieser Umstand Schlussfolgerungen über die 

wirtschaftliche Situation in Chemnitz in jenem Zeitraum zu.  

 

Stadtbücher 

Urkundentexte, die für die Stadt von Bedeutung waren, übertrug der Stadtschreiber sicher-

heitshalber in das sogenannte „Rothe Buch“ – ein Kopialbuch für städtisch wichtige Angele-

                                                 
5
 Urkundenbuch, Nr. 23. – Stadtarchiv Chemnitz, Bestand A 00/01 Urkunden, Nr. 006. 

6
 Urkundenbuch, Nr. 18. – Stadtarchiv Chemnitz, Bestand A 00/01 Urkunden, Nr. 004b. 

7
 Urkundenbuch, Nr. 31. – Stadtarchiv Chemnitz, Bestand A 00/01 Urkunden, Nr. 011. 

8
 Urkundenbuch, Nr. 56. 

9
 Urkundenbuch, Nr. 302.  

10
 Urkundenbuch, Nr. 14. – Stadtarchiv Chemnitz, Bestand A 00/01 Urkunden, Nr. 003. 

11
 Urkundenbuch, Nr. 76. – Stadtarchiv Chemnitz, Bestand A 00/01 Urkunden, Nr. 028. 

12
 Urkundenbuch, Nr. 493. – Stadtarchiv Chemnitz, Bestand A 00/01 Urkunden, Nr. 075. 
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genheiten.
13

 Es gilt für das Stadtarchiv als das älteste überlieferte Urkundenverzeichnis. Für 

die Abfassung der Urkundentexte und deren Ausfertigung war der Stadtschreiber verantwort-

lich. Ihm oblag es auch, die städtischen Bü-

cher zu führen. Für Anfang des 17. Jahrhun-

derts ist der Eid des Stadt- und Gerichts-

schreibers erhalten.
14

 Demnach hatten diese 

zu geloben, „auf die Bücher gute Achtunge zu 

geben, welche jederzeit uffm Rathause ver-

bleiben“ sollten. Der Stadtschreiber war ein 

juristisch gebildeter Beamter und stand au-

ßerhalb des Rates, also dem Gremium von 

Bürgermeister und Ratsherren.  

Die Aufgaben und damit der Regelungsbedarf 

der städtischen Legislative und Exekutive 

wuchsen ab dem 16. Jahrhundert. Die Ursa-

chen dafür lagen in der frühkapitalistischen 

Entwicklung, die verbunden war mit Verän-

derungen in der Sozialstruktur der Stadt und 

der Erweiterung der Einwohnerzahlen, der 

Reformation ab 1539, zum Beispiel der Ein-

richtung von deutschen Schulen, sowie mit 

den Auswirkungen des Schmalkaldischen 

Krieges etc. Diese sozialökonomischen und 

politischen Veränderungen bedurften einer 

Erweiterung der verwaltenden Tätigkeit des 

Stadtrates.
15

 Unbedingte Neuordnung ergab 

sich damit für jene Ratsaufgaben, die mit dem Steuer- und Rechnungswesen in Verbindung 

standen. Teils waren es landesherrliche Anstöße (z.B. die Türkensteuerauflage), teils die eige-

nen Unzulänglichkeiten bei der städtischen Finanzverwaltung, die zu Schriftlichkeit, Über-

sichtlichkeit und klaren Regelungen veranlassten. Ein den Anforderungen gewachsener Stadt-

schreiber stand ab 1526 mit Benedictus von Born für diese Geschäfte zur Verfügung. Ab 1556 

setzte sein Nachfolger Laurentius Stroer die Reform der Verwaltung, modern formuliert, eine 

bessere Organisation der Schriftgutverwaltung und Schriftgutaufbewahrung, fort. 

1545 sind erstmals Ausgaben für das Ratsarchiv festgeschrieben worden: „2 Schock, 27 Gro-

schen vor zwey Kupferblech (78 Pfund), gebraucht für ein Neues Kämmerlein“, in dem des 

                                                 
13

 Stadtarchiv Chemnitz, Bestand A 01 Rat der Stadt 1296–1928, Sign. III VIIb 1. 
14

 Stadtarchiv Chemnitz, Bestand A 01 Rat der Stadt 1296–1928, Sign. II IV 1e. Vgl. auch Bräuer, Helmut: 

Stadtschreiber Benedictus von Born. Bemerkungen zur Chemnitzer Verwaltungsgeschichte im 16. Jahrhundert. 

In: Sächsische Heimatblätter 24(1978)6, S. 267–274. 
15

 Viertel, Gabriele: Verfassungs- und Verwaltungsgeschichte von Chemnitz im 15. Jahrhundert. In: Fiedler, 

Uwe (Hrsg.): Des Himmels Fundgrube. Chemnitz und das sächsisch-böhmische Gebirge im 15. Jahrhundert. 

Chemnitz 2012, S. 145–155. 

Stadtarchiv Chemnitz – Rothes Buch III VIIb 1, Ein-
band 
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Rates Register-Bücher aufbewahrt wurden.
16

 Die Stadtverwaltung hat alle diese genannten 

Bücher und Urkunden bis in das 19. Jahrhundert hinein gesichert aufbewahrt. 

Warum diese doch recht beachtlichen Aufwendungen? Zum einen wegen der ständigen Wie-

dervorlage zur Sicherung der Rechte gegenüber Dritten (besonders dem Kloster und nach 

dessen Auflösung dem landesherrlichen Amt) und zum zweiten zur Beherrschung der rasch 

anwachsenden Schriftlichkeit. Damit entstand neben den Urkunden eine zweite Kategorie von 

Archivalien, deren Anlage für fortlaufende Eintragungen nötig wurde, d.h. die Stadtbücher. 

Zu ihnen gehören Bürgerbücher mit Eintragungen ab 1534 und ein Hausgenossenregister von 

1535 bis 1545, angelegt zur Neuregelung der Geschoß-Einnahmen und der Trennung von 

Bürgern und Nichtbürgern dienend. Für die Ordnung der Finanzangelegenheiten wurden 

Steuerbücher (Landsteuer, Türkensteuer für Landesherren) und Geschoßbücher für die Erhe-

bung dieser städtischen Steuer (innerstädtische Steuer, Grundsteuer und andere Abgaben) 

erforderlich. Wegen vorausgegangener langwieriger Auseinandersetzungen in Vormund-

schaftssachen erfolgte die Neuanlage des Buches der unmündigen Kinder. 

Unter Benedictus von Born vollzogen sich aber 

auch innerhalb dieser Buchführung übersichtli-

chere Einteilungen, so bei den Kämmereirech-

nungen. Born setzt Sachbezüge anstelle der 

einfachen wöchentlichen Abrechnung. Eine 

bessere Überschaubarkeit der Rechnungen über 

den Zeitraum von 1506 bis 1540 bietet zwar 

schon das Einnahmebuch, das aber auch noch 

mit der Angabe von Ausgaben vermischt ist. 

Ab 1541 wurden die Ausgaben weitestgehend 

in separaten Büchern aufgeführt.
17

 Von frühe-

rer Zeit ist nur das Geschoßbuch von 1495 bis 

1504 erhalten und von den Stadtrechnungen 

aus dem 15. Jahrhundert nur ein Einnahmema-

nual (1426 bis 1438).
18

 

Das früheste Ratshandelbuch (Ratsprotokoll-

buch), das das Stadtarchiv verwahrt, beginnt 

1486.
19

 Es handelt sich um einen Band von 146 

Blättern in weichem Pergamentumschlag. Ein 

Vorläufer befindet sich im Sächsischen Haupt-

staatsarchiv – das sogenannte Geschoß- und 

Memorialbuch.
20

 Es besteht aus 60 Blatt Per-

gament und beinhaltet zwei Teile. Der erste 

                                                 
16

 Stadtarchiv Chemnitz, Bestand A 01 Rat der Stadt 1296–1928, Sign. III II 53a I, Bd. 2. 
17

 Stadtarchiv Chemnitz, Bestand A 01 Rat der Stadt 1296-1928,Sign. III II 53a I, Bd. 3 (1541–1555). 
18

 Stadtarchiv Chemnitz, Bestand A 01 Rat der Stadt 1296-1928, Sign. III II 53a I. 
19

 Stadtarchiv Chemnitz, Bestand A 01 Rat der Stadt 1296-1928, Sign. III VIIb 2. 
20

 Sächsisches Hauptstaatsarchiv Dresden, Bestand 10024 Geheimer Rat (Geheimes Archiv), Nr. Loc. 09831. 

Abschrift im Stadtarchiv Chemnitz, Bestand A 01 Rat der Stadt 1296–1928, Sign. III VIId 1a. 

Stadtarchiv Chemnitz – Ratshandelbuch 1486 III VIIb 
2, Einband 
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Teil ist ein nach Stadtteilen geordnetes Register des von einzelnen Einwohnern zu entrichten-

den Geschosses, das etwa ins Jahr 1400 gehört; der zweite Teil ist das Memorialbuch („unßer 

stadtbuch, do wir ander heymlichkeit meher ynnen haben“) und enthält Notizen vom Anfang 

des 15. bis in das 16. Jahrhundert hinein. Außerdem befinden sich im Hauptstaatsarchiv 

Schöppenbücher der Stadt (ab 1475, privatrechtliche Einträge, Register des Marktrechtes 

u.a.),
21

 sowie das „Geleitbuch“ (Bürgerverzeichnis von 1526)
22

 und das „Achtbuch“ (1501 bis 

1589).
23

 

Akten 

Die ab dem 16. Jahrhundert zunehmende Ratskorrespondenz veranlasste zur Sammlung und 

geordneten Aufbewahrung von Schriftstücken mit sachlichem Zusammenhang. Ihre Entwick-

lung steht im Kontext zum Einsatz von Papier und dessen massenhafter Herstellung. Eine 

Zusammenfassung von Schriftstücken beliebiger Anzahl, Art und Herkunft über eine be-

stimmte Angelegenheit bezeichnet man als Akte. Anfangs entstanden sogenannte Aktenbün-

del, also lose Schriftstücke, die mit Schnur zusammengehalten wurden. Die frühen Stücke 

beziehen sich häufig auf rechtliche Auseinandersetzungen und enthalten deshalb auch die für 

diese Zwecke angefertigten Abschriften von Privilegien, die wir schon unter den Urkunden 

gefunden hatten. Im Laufe der Zeit nahm der Umfang dieser Unterlagen wesentlich zu. Die 

Akten bilden deshalb den quantitativen Schwerpunkt der archivalischen Überlieferung des 

Stadtarchivs. Mit Erweiterung der in der Verwaltung verwendeten Medien (z.B. Fotos und 

Pläne) gelangten auch diese in die Verwahrung des Hauses.  

 

Neefe-Lade – Beginn der Aufbewahrung nichtamtlicher Überlieferung 

Eine Besonderheit bildet die so genannte Neefe-Lade, also das Neefe’sche Familienarchiv. 

Diese eiserne Truhe befand sich seit Jahrhunderten im Rathaus. Die Lade selbst und viele 

ihrer Sammlungsstücke stammen aus der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts. Die Tuchma-

cher-, Tuchhändler-, Ratsherren- und Arztfamilie Neefe besaß eine außerordentliche Bedeu-

tung für die Stadt. Auch die in der Lade vorhandenen Ablassbriefe bereichern die vorreforma-

torische Überlieferung des Stadtarchivs. Nachfahren dieser Familie ergänzten die Unterla-

gen.
24

 

 

Archivalien von und über Dr. Georgius Agricola 

Die verschiedenen Bezüge, die der Gelehrte zur Stadt hatte, spiegeln die Archivalien des Hau-

ses wider. Er war Besitzer eines Freihauses sowie Bürger und Stadtarzt in Chemnitz (Ein-

wohnerregister 1524 bis 1537, Bürgerbuch von 1535 bis 1666), Bürgermeister (Ratshandel-

                                                 
21

 Sächsisches Hauptstaatsarchiv Dresden, Bestand 10024 Geheimer Rat (Geheimes Archiv), Nr. Loc. 09831. 
22

 Sächsisches Hauptstaatsarchiv Dresden, Bestand 10024 Geheimer Rat (Geheimes Archiv), Nr. Loc. 09831. 

Abschrift im Stadtarchiv Chemnitz, Bestand A 01 Rat der Stadt 1296–1928, Sign. III VIId 1b. 
23

 Sächsisches Hauptstaatsarchiv Dresden, Bestand 10024 Geheimer Rat (Geheimes Archiv), Nr. Loc. 09831/30. 
24

 Schubert, Birgit / Aurich, Jutta: Die Neefe-Lade im Stadtarchiv Chemnitz. In: Kramarczyk, Andrea (Hrsg.) in 

Zusammenarbeit mit Jutta Aurich, Uwe Fiedler und Andreas Lesser: Im Dienste von Kaiser und Kurfürst. Die 

Leibärzte Johannes und Caspar Neefe und ihre Familie – Katalogbuch mit Editionsteil. In: Schriftenreihe der 

Friedrich-Christian-Lesser-Stiftung (in Vorbereitung). 


